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Donnerstag den 22. Juli.

Bekanntmachungen.
Für die Waſſerbeſchädigten in Naumburg und Almrich ſind bei mir eingegangen von:

1) Oberſtlieutenant von Kathen 3 2) Regierungsrath Eggebrecht 6 3) Frau Wittwe Merkel geborene Leißring
3 4) Rendant Hoffmann 1 5) zwei Schweſtern E. D. H. 6 6) Ober Regierungsrath Solger 10 7)
Ober Regierungsrath von Korff 1 50 8) Fräulein von Häſeler 15 9) Landrath Weidlich 5 10) der Ge
meinde Bothfeld 20

Summa 130 35 5,

50 5, 11) durch Gaſtwirth Schwartze in Räpitz 15 65 95, 12) von Geh. Regierungsrath von
Tiedemann 5 13) der Gemeinde Michlitz 10 70
Fabrikant Klotz 3 17) M. 3 18) Bürgermeiſter Seffner 3 19)
Maſcher 3 21) H. 1 22) Kanzlei Jnſpector Ziehm 3

14) Ungenannt 6 15) Rentier Keferſtein 3 16)
Frau Dr. König 3 20) Frau Rentier

Nr. 15. bis Nr. 22. durch den Magiſtrat hier, in

welcher Betrag heute an den Königlichen Landrath, Geheimen Rath Danneil in Naumburg abgeliefert worden iſt.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Merſeburg, den 8. Juli 1875.

Bekanntmachung.
In dem Concurſe über das Vermögen des Papierfabrifanten Carl

Heinrich Alexander Hertel zu Schkeuditz iſt zur Anmeldung der
Forderungen der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt bis zum
11. September 1875 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger,
welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufge-
fordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht,
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei
uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 7. Juli 1875
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 28. September e., Vormittags 10 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16. anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen.
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die
Rechtsanwälte Vitz, Grube und Wölfel hier, Sickel in Lützen und
Juſtiz Rath Herrfurth zu Wehlitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 16. Juli 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

Mobiliar Auetion in Merſeburg. Sonnabend den
24. d. M., von Vormittags 8 Ahr an ſollen im hieſigen
Rathskellerſaale

2 Sophas, 1 Schreibekommode, Bettſtellen, 10 Gebett neue
Federbetten, einige neue Handkoffer, Reiſetaſchen, 4000 Stück
Cigarren, 7 Stück Backmuhlen u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Merſeburg den 20. Juli 1875.

Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
J Freitag und Sonnabend den 23. und 24. d. M.

ſteht ein Transport ſchöner, hochtragender und friſch
milchender Kühe und Fehrſen zum Verkauf in Merſeburg

im Gaſthof zur grünen Linde. L. Nürnberger,
Viehhändler.

Eine vorzüglich gebaute Centimal-Viehwaage
(40 Ctr. Tragkraft) mit Rädern und Aufſatz verkauft

Heinrich in Wölkau.
Mehrere Dutzend Leipziger Kanten und Schablonen, ein und
zweifarbig, liegen ſtets zum Verkauf bei

Maurer Nitzſche, Kreuzſtraße Nr. 3.

Bliaue Biscutt- Martoff ein
m

verkauft von heute ab die Oekonomie große Ritterſtraße Nr. 22.

G 100 Stück fette Hammol
ſollen Montag den 26. d. M., Vorm. 11 Uhr, auf dem Rittergute
Reideburg b/Halle a/S. meiſtbietend in Poſten zu 5 Stück ver
kauft werden. Abnahme bis 10. Auguſt. Anzahl. 3 Mark pro
Stück. Die übrigen Bedingungen werden im Termine bekannt

gemacht. (II. 51025 b.Ein kleines Logis iſt an ruhige Miether zu vermiethen bei
Auguſt Peuſchel, Teichſtraße.

Neue saure Gurken,
fette Isländer Heringe,
stets frisch marinirte Heringe,
pr. Limburger Käse,
pr. vollsaftigen Schweizer Käse

empfiehlt Guſtav Elbe.
Hals u. Bruſtkranken,

bei Huſten Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrhen iſt der

Fenchelhonig
von L. W. Egers in Breslau

als Linderungsmittel
von großem Nutzen, wenn derſelbe echt iſt. Man wolle ſich
daher vor den zahlreichen auf die Täuſchung des Publikums
ſpeculirenden Nachpfuſchungen hüten und ſorgfältig darauf
achten daß jede Flaſche des L. W. Egers'ſchen Fenchel-
honigs deſſen Siegel, Facſimile, ſowie ſeine im Glaſe ein
gebrannte Firma trägt. Die Fabrik Niederlagen ſind bei
Max Thiele in Merſeburg Roßmarkt, Heinrich Neßler in
Schafſtädt, Moritz Kathe in Mücheln.

Bekanntmachung.
Um ſich ſchnell mit ſchön gearbeiteter, dauerhafter und gut

paſſender Fußbekleidung zu verſehen, bietet mein ſehr reich aſſortirtes

Stiefel S Schuh- Lager
für Herren, Damen und Kinder die Jrösste Auswahl in
moderner, gefälliger Form bei nur billigſten Preiſen.

Entenplan, Ritterſtr. Nr. I.
HReparataren

werden ſchnell und gut ausgeführt. Preiſe billigſt.

Ful. FIehne.
Die weltberühmte C. G. Hülsberg's

Tanninm-omadde
befördert den Haarwuchs, verhindert das Ausfallen und Grauwerden
der Haare, giebt durch längeren Gebrauch ergrauten Haaren ihre
Naturfarbe wieder. Guſtav Elbe in Merſeburg.
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ohne Stiele kaufe jedes Quantum
Sauerkirschen

Friedrich schröcdier.
gr. Ritterstrasse Yr. 18.

Für Küfer,
s e e DoWeinhändler und Fabrikbeſitzer

empfehle mein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher rheiniſcher und ungariſcher Küferwerkzeuge, namentlich Gargelkämme,
Schneidmeſſer von engliſche Gußſtahl, ſowie Schlagreifen, nach jedem beliebigen Maaße angefertigt, und Füg-
blöcke von jeder Größe, und leiſte für ſämmtliche Werkzeuge wirkliche Garantie.

Joh.

ünstliche Zähne
neueſter Methode werden billig und ſchmerzlos eingeſetzt.

Halle a/S. Dr. Sachſe, Geiſtſtraße 8.

Himbeeren
werden ſtets zu den höchſten Preiſen gekauft in der
Stadt Apotheke.

Herbsträhenm, große, lange, weiße, grün-
köpfige bei Ferdinand Scharre, Neumarkt.

Die wirklich echte C. G. Hülsberg'ſche

Tannin-Palſam-Seife
aus Berlin, Radical Heilmittel gegen Flechten, Hautausſchlag und
offene Fußleiden, iſt einzig und allein bei mir zu haben.

Guſtav Elbe in Merſeburg.
Dankſagung,

Wüſtegiersdorf, 28. Aug. 1873.
Längere Zeit litt ich an einem ſehr böſen Beine, welches ſo

gefährlich wurde, daß ich einen Arzt in Anſpruch nehmen mußte,
leider aber keine Hülfe fand. Da wurde mir die Tannin-Balſam-
Seife von Frau Caroline Hülsberg in Berlin, Ritterſtr.
Nr. 96. empfohlen. Jch gebrauchte dieſe nach Vorſchrift und war
von meinen Leiden in kurzer Zeit erlöſt. Jch ſpreche der Frau C.
Hülsberg in Berlin öffentlich meinen innigſten Dank aus und
empfehle dieſe Tannin-BalſamSeife allen Gleichleidenden.

Achtungsvoll zeichnet
Caroline Gebauer.

Obige Seife iſt einzig nur allein bei mir zu haben.
Guſtav Elbe in Merſeburg.

ferde- Rennen.
Sonntag den 25. Juli e. finden bei Lochau die Jagdrennen

des Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins ſtatt.
Renn Billets zum Sattelpla z. a 2 Mark,

für Equipagen der Nichtmitglieder à 6 Mark,

für Reiter à 3 Markſind vom 21. d. M. ab bei den Herren Kaufleuten Wieſe und
Rabe in Merſeburg und am Renniage auf dem Platze an der
Kaſſe zu haben. Die Equipagen welche von Halle her kommen,
fahren über Lochau und werden daſelbſt zurecht gewieſen, die von
Merſeburg kommenden Wagen fahren, wie in früheren Jahren, über
die Burgliebenauer Ziegelei dem Rennplatze zu.

Das Directorium
des Thüringiſchen Reiter und PferdezuchtVereins.

Sommer-Theaker a. d. Junkenburg.
Donnerstag den 22. Donna Dianga.
Freitag den 23. Brecioſa.
Sonnabend den 24. Zweite Kindervorſtellung mit Preis Rebus:

r Da zu dieſer Vorſtellung keine beſonderen
ettel ausgegeben werden bitte ich den Freitagszettel zu

beachten.

Bierbrauer,

Peter Frings Sohn in Cöln,
Sternengaſſe A.

Gottſchalks Reſtauration.
Donnerstag den 22. Juli von Abends 7 Uhr ab Salzknochen

wozu freundlichſt einladet d. O.Daſelbſt werden auch friſche Salzknochen außerm Hauſe ver

kauft. D. O.Einladung. nZur Einweihung meiner neuen Reſtauration zur grünen
Tanne, ſowie zum Schweinauskegeln Sonntag den 25. d. M.
ladet hierdurch ergebenſt ein

Friedrich Müller.e

Reſtauralion zum Feldſchloßchen.
Nächſten Sonntag grosses Kiürschfest, Nach-

mittags und Abends Extra BRalI, wozu ein geehrtes
S Publikum ergebenſt einladet W. Menzel. T

Ein Junge für Sonntags zum Kegelaufſtellen wird ſogleich
geſucht Reſtauration zum Feldſchlößchen.

Ein ordentliches anſtändiges Mädchen für leichte Hausarbeit
wird zum 1. Auguſt oder ſpäteſtens 1. September geſucht zu er-
fragen in der Expedition d. Bl.

Das verlorene ſeidene Halstuch iſt mir unter Briefumſchlag
zugeſtellt worden, wofür ich dem mir unbekannten Finder meinen
verbindlichſten Dank abſtatte. Poſt Director Grünewald.

Ein kleiner graubunter Dachshund iſt am 16. entlaufen es
wird gzebeten, denſelben gegen Belohnung in der Faſanerie abzugeben.

Dank.
Wir können nicht unterlaſſen, allen denen, welche uns bei

dem Begräbniß unſerer lieben Gattin, Tochter und Schweſter Emilie
geb. Schmidt große Liebe und Theilnahme bewieſen, den herzlichſten
Dank dafür zu ſagen für die Bekränzung des Sarges, wie auch
Herrn Paſtor Grungr für die traſtreichen Worte.

Der trauernde hinterbliebene Gatte E. K. Naumann,
Mutter und Geſchwiſter Schmidt.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5.
Uhr Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Taſtungen in der

Diöces Großbodungen, iſt der bisherige Hülfsprediger Friedrich Karl
Adolph Krumhaar berufen und beſtätigt worden.

Dem Conrector Dr. Witte am DomGymnaſium zu Merſe
burg iſt der Profeſſortitel und dem ordentlichen Lehrer Drenckhahn
das Prädikat „Oberlehrer“ verliehen worden.

Der Kreisrichter Steinbach in Lützen iſt zum Kreisgerichts-
rath ernannt.

Jn einer geſtern Abend im goldenen Arm abgehaltenen Vor-
verſammlung zu den bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen ſind
als zu wählende Stadtverordnete folgende Herren in Vorſchlag gebracht

I. Abtheilung: Oekonom Schwickert,
Staatsanwalt a. D. Steinkopff,

II. Abtheilung: Banquier Zehender,
III. Abtheilung Kaufmann Raabe,

Klotz,
Jn der I. und III. Abtheilung ſind bei der Wahl die Namen

in der vorſtehenden e e zu nennen.
Merſeburg den 20. Juli 1875.
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Bei der Hitze!
Warum nur die Leute quälen

Jmmer heißt es: Du mußt wählen
Nicht 'ne Woche kann vergehen,
Eine Wahl muß ſtets anſtehen;
Kaum iſt jetzt ein Menſch geboren
Wird er mit der Wahl geſchoren.
Selbſt in ſchwerer Hundstagszeit
Halt zur Wahl Dich nur bereit,
Froſt und Hitze, Hunger, Durſt,
Alles iſt beim Wählen Wurſt.

Kaum iſt fort ein Cireulair,
Zieht ein anderes ſchon einher,
Guckt man rrein, ſchon wieder Wahl,
Nein! das wird 'ne wahre Qual.
Wer hat nur die Sach' erdacht
Und das Wählen aufgebracht
Möcht mein Recht in Pacht austhun,
Auf dem Zinſenſack ausruh'n,
Doch kein Menſch will etwas geben
Denn von Nichts kann Niemand leben.

Was zu vill iſt, iſt zu ville,
Selbſt das Mühlrad ſteht 'mal ſtille;
Nur der Menſch, der wird gequält,
Jmmer heißt es: Wählt nur, wählt!

Geht's zur Wahl pro Patria,
Sagt man: Jeder ſei mir da!
Und das Reich das groß und kleine,
Bringt dann Alle auf die Beine.
Dann kommt die Provinz, der Kreis,
Die Gemeinde, und wer weiß
Alle Wahlen zu bekunden,
Die ein kluger Kopf erfunden.

Wählten nur die Frauen mit,
Hätt' die Sach' ein' andern Schnitt,
Leben käm dann in die Bude,
Wählen wär dann keine Ruthe,
Doch ſo lang der Mann allein,
Jſt das Wählen eine Pein.

Wählen wird mit W. geſchrieben,
Alles zu der Wahl getrieben.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt am 17. Juli Nachmittags pünktlich in

Gaſtein eingetroffen und von der Bevölkerung, ſowie von den Kur
gäſten enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Die Häuſer waren feſtlich ge
flaggt. Der Kaiſer hat ſofort am 18. die Kur begonnen.

Seitens des in Detmold beſtehenden Vereins für das Hermanns
Denkmal iſt der Kaiſer zu der am 16. Auguſt ſtattfindenden Ueber
gabe des Denkmals an das deutſche Volk eingeladen worden. Se.
Majeſtät werden der Einladung ſowohl des Vereins als auch der
jenigen des. Fürſten von Lippe, in deſſen Schloß zu wohnen, Folge
leiſten.n Der „Weſtf. Merk.“ veröffentlicht den Wortlaut der Aufforde-

rung zur Amtsniederlegung, welche der Oberpräſident von Kühl
wetter an den Biſchof von Münſter gerichtet hat. Am 15. fand
vor dem Appellationsgerichte in Münſter eine Verhandlung gegen
den Präſidenten des Mainzer Katholikenvereins und neun weſt
fäliſche Geſchäftsführer deſſelben wegen Uebertretung des Vereinsge-
ſetzes ſtatt. Nach etwa anderthalbſtündiger Berathung änderte der
Appellhof das freiſprechende Urtheil der erſten Jnſtanz dahin ab,
daß er den Präſidenten Frhrn. v. Los zu 75 Mk., eventuell 5 Tagen
Gefängniß den Kaufmann Albers und den Kaufmann Werth zu
60 Mk., eventuell 4 Tagen Gefängniß und die übrigen Angeklagten
zu 20 reſp. 25 Mk. oder eventuell entſprechender Gefängnißſtrafe
verurtheilte. Der Gerichtshof erklärte die an einzelnen Orten beſtehen
den Vereinigungen für ſelbſtſtändige Vereine, die mit dem Mainzer
Verein in Verbindung getreten ſeien. Dieſer aber untergrabe die
deutſche Geſetzgebung und das deutſche Reich. Er erkannte auf
Schließung des Mainzer Vereins im ganzen Bereiche der Geltung
des Vereinsgeſetzes ſowie der einzelnen Vereine und auf Vernich

ng der beſchlagnahmten Actenſtücke.u Nach m e J.“ verlautet, dig Preußiſchen Biſchöfe ſeien

in Correſpondenz darüber getreten, oheund in welcher Form die im
g. 58. des Geſetzes über die Verwaltung des Kirchenvermögens vor
geſehene Erklärung der geiſtlichen Behörden abzugeben ſei.

Aus neueren Andeutungen des „Kuryer Pozn.“ geht hervor,
daß die päpſtliche Entſcheidung in Betreff des Verhaltens der Ge
meinden dem Geſetze über die Verwaltung des Kirchenvermögens
gegenüber nicht auf eine nach Rom gerichtete Anfrage der geheimen
Diöceſan Verwaltung in Poſen, ſondern auf eine ſolche des preußi
ſchen Geſammt Episcopats erfolgt iſt. Der Präſes des preußi-
ſchen Geſammt Episcopats iſt der Erzbiſchof von Köln und es iſt
daher wahrſcheinlich, daß die päpſtliche Entſcheidung von dieſem
nach Poſen mitgetheilt worden iſt

Nach den nunmehr beendeten Urwahlen in Baiern iſt mit an
nähern der Beſtimmtheit folgender Ausfall der Abgeordnetenwahlen
zu erwarten Oberbaiern 5 Liberale, 22 Ultramontane, Niederbaiern
19 Ultramontane, Pfalz 20 Liberale, Oberpfalz, Regensburg
3 Liberale, 13 Ultramontane Oberfränken 14 Liberale, 3
Ultramontane; Mittelfranken 19 Liberale, Unterfranken, Aſchaffen
burg 7 Liberale, 12 Ultramontane, Schwaben, Neuburg 9 Liberale,
10 Ultramontane; zuſammen 77 Liberale, 79 Ultramontane. Der
bekannte Dr. Sigl iſt am 17. d. M. von Salzburg in München
eingetroffen und in der Frohnveſte internirt worden. Dem Ver
nehmen nach war bei der Frage der Auslieferung auch die neuer
dings gegen ihn anhängig gemachte Unterſuchung wegen Beleidigung
des Königs von Baiern von ſchwerwiegender Bedeutung.

Der Profeſſoren Confliet in Prag, der in eine Maſſenaus
wanderung des deutſchen Elements auszulaufen drohte, iſt beigelegt.
Die perſönliche Rückſprache des Unterrichtsminiſters mit dem Pro
feſſor Hering hat die Mißverſtändniſſe, welche das ProfeſſorenColle
gium aufgeregt, beſeitigt und der Miniſter den betreffenden Perſön
lichkeiten die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der öſterreichiſchen
Regierung nichts ferner liege, als die deutſche Wiſſenſchaft von der
Stätte zu vertreiben für die ſie zu gewinnen ſo große Anſtrengungen
gemacht worden ſeien. Einer der hervorragendſten Profeſſoren
und zwar Hencke iſt durch den Conflict der Prager Univerſität ver
loren gegangen; noch ehe die Verſtändigung mit Herrn v. Stremayr
erfolgte, hatte Hencke bereits einen Ruf nach Tübingen angenommen.

Die Angelegenheit des Brünner Weberſtriks iſt unverändert.
Die letzten Verhandlungen am 19. waren ebenfalls erfolglos. Eine
Deputation der Weber erklärte, nur gleichzeitig in ſämmtlichen
Fabriken die Arbeit wieder aufnehmen zu wollen.

Die Gerüchte über eine Miniſterkriſis in Frankreich ſcheinen
augenblicklich ohne Grund zu ſein; aber die Lage iſt ſo verwickelt,
daß eine ſpätere Kriſis kaum zu vermeiden ſein dürfte. Dies iſt der
Grund, weshalb die konſervativen Kreiſe der Anſicht ſind, man
müſſe entſcheidende Ereigniſſe vermeiden und für die Vertagung
ſtimmen. Man erwartet, daß die Ferien zwiſchen dem 1. und 5.
Auguſt beginnen und nur bis Ende October dauern werden.
Marſchall Mac Mahon hat an den Miniſter Buffet ein Schreiben
gerichtet, in welchem er demſelben ſeinen Dank dafür ausſpricht,
daß er in der Sitzung der Nationalverſammlung vom 15. d. M.
ſo energiſch für die conſervative Politik eingetreten ſei. Fürſt
Hohenlohe hatte am 17. eine Unterredung mit Buffet, die, wie man
in franzöſiſchen Kreiſen verſichert, den deutſchen Botſchafter verſtimmt
hat. Zugleich fällt ein Artikel im Moniteur auf, der die baieriſchen
Wahlen beſpricht und worin es heißt: „Wir Franzoſen ſehen den
baieriſchen Wahlen mit größerer Gelaſſenheit zu, als Fürſt Hohen-
lohe es glaubt. Wir möchten aber wiſſen ob ein Botſchafter in
ſeiner Stelle bleibt, wenn er die angeblichen Geſinnungen des Landes,
bei dem er beglaubigt iſt, betont, um die Wähler des ſeinigen zu
beeinfluſſen und ob Herr GontautBiron in Berlin keine Empfind
lichkeit hervorrufen würde, weyn er an ſeine Freunde in Frankreich
ſchriebe, daß man die Katholiken wählen müſſe, um die Action
Preußens abzuſchwächen. Dieſe Frage ſtellen wir academiſcher Weiſe,
ohne verkennen zu wollen daß die Haltung des Fürſten Hohenlohe
als Botſchafter Deutſchlands im Allgemeinen gemäßigt, correct und
friedlich ſei.“ Die Ultramontanen wollen ſofort drei Univerſitäten
gründen nämlich in Paris, Angers und Orleans.

Die italieniſche Preſſe, natürlich mit Ausnahme der ultramon
tanen hat die Nachricht, daß der Beſuch des deutſchen Kaiſers in
Italien nun doch noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen werde, mit
Genugthuung, aber nicht ohne gelinde Zweifel aufgenommen. Das
„Diritto“ widmet dem bevorſtehenden Beſuche Kaiſer Wilhelms einen
eingehenden Artikel, in welchem die engen Beziehungen zwiſchen Jtalien
und Deutſchland hervorgehoben und weſentlich auf die Gleichheit der
Ziele in der Kirchenpolitik hüben und drüben zurückgeführt werden.

Der franzöſiſche Offizier, dem die berichtete Unannehmlichkeit
einer unfreiwilligen Begleitung jüngſt zu Theil wurde, erhielt am
folgenden Tage eine Audienz beim Papſte. Daß bei dieſer Gelegen
heit über den Vorfall geſprochen wurde, ja, daß die Audienz wahr
ſcheinlich nur eine Folge deſſelben geweſen bedarf wohl keiner beſon
deren Verſicherung. Es ſtimmt das in auffallender Weiſe zu den
Aeußerungen die Pius IX. ſeit einiger Zeit unverhohlen darüber
macht, daß er die Rückkehr der Franzoſen nach Rom über kurz oder
lang ſelbſt noch zu erleben hofft. An den üblichen Prophezeiungen
hinſichtlich dieſer Aeußerungen fehlt es natürlich im Vatikan nicht,
wo man das Jahr 1878 als das der Erlöſung aus der Gefangen
ſchaft bezeichnet.

Nach Madrider Berichten drückte König Alfons von Spanien
dem deutſchen Geſchäftsträger Grafen Berchem, als dieſer ihm am
12. d. den Schwarzen Adler Orden überreichte, ſeine große Freude
über dieſe Ehre aus es ſei die höchſte, welche W der Kaiſer habe
erweiſen können, da er während ſeines ganzen Lebens den Wunſch
gehabt, dieſen Orden zu beſitzen. Er bat den Geſchäftsträger, dem
Kaiſer wiſſen zu laſſen daß er ihn von allen Monarchen am meiſten
verehre, und ihm zu ſagen, daß er im Auslande etwas gelernt habe
und Alles aufbieten werde, die liberalen Jdeen in ſeinem Lande in
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Anwendung zu bringen. Der Lieutenant bei den Feldjägern, v. Span
keren, der den Orden nach Madrid gebracht, wurde vom König zum
Ritter des Ordens Karls III. ernannt. Die Karliſten der Nord
armee haben die Vertheidigung ihrer vorderen Linien aufgegeben und
andere weiter zurückgelegene beſetzt. Die Nordarmee der Regierung
iſt im Vordringen begriffen eine große Anzahl karliſtiſcher Offiziere,
darunter General Vallès und ſeine beiden Söhne, haben ſich der
Regierung unterworfen. Die Karliſten fingen an, Puycerda zu be
ſchießen zogen ſich aber bald, von der Beſatzung Puycerdas verfolgt,
zurück. Auch auf San Sebaſtian feuern ſie neuerdings wieder, ohne
indeſſen Schaden anzurichten. Zwiſchen Barcelona und Saragoſſa
haben ſie ein echtes Banditenſtückchen ausgeführt, indem ſie einen
Eiſenbahnzug anhielten 16 Reiſende feſtnahmen und für deren Frei
laſſung ein bedeutendes Löſegeld verlangten. Nach einer der Re
ierung zugegangene Meldung hat General Martinez Campos im
aufe des Nachmittags des 19. die Karliſten bei Pont de Var über

raſcht und ihnen zwei Kanonen und eine große Menge von Munition
und Kriegsmaterial abgenommen. Auch wurden zahlreiche Gefangenegemacht unter denen ch der Adjutant des Karliſtenchefs Dorregaray

vefindet. Das Fort Collado, das letzte Vollwerk der Karliſten
in Caſtellon hat ſich bedingungslos ergeben. Mit demſelben ſind
110 Offiziere, 300 Soldaten und 2 Kanonen in die Hände der
Regierungstruppen gefallen. Die conſtitutionelle Commiſſion hat
das Amendement zum Verfaſſungsentwurf, welches gegen die Aus-
übung der Religionsfreiheit gerichtet iſt abgelehnt.Der König von Schweden iſt am 18. von Kronſtadt auf der

Fregatte „Vanadis“ nach Stockholm abgereiſt. Der Kaiſer Alexander
begleitete den König bis Kronſtadt. An demſelben Tage erfolgte
der Schluß des internationalen Telegraphen Congreſſes. Der Prä-
ſident des Congreſſes hob in ſeiner Anſprache die von dem Congreſſe
erzielten Reſultate hervor. Darauf fand die Unterzeichnung der pro
jectirten Convention ſtatt, deren definitiver Abſchluß auf diplomatiſchem
Wege erfolgen ſoll. Für Rechnung der franzöſiſchen Regierung
werden in Rußland bedeutende Pferdeeinkäufe gemacht.

Die türkiſche Regierung hat an den Gouverneur von Bosnien
den Befehl gelangen laſſen, unverzüglich gegen die Aufſtändiſchen in
der Herzegowina Truppen zu entſenden. Auch die öſterreichiſche Re
gierung hat beträchtliche Truppenabtheilungen gegen die Grenze nach
Gaba und Trebinje, den vom Aufſtande zunächſt bedrohten Punkten,
anrücken laſſen.

Jn San Miguel (San Salvador) hat ein Aufſtand ſtattge
funden. Derſelbe brach anläßlich einer Anordnung der Regierung
aus durch welche die Verleſung eines biſchöflichen Hirtenbriefes ver
boten wurde. Zwei Generale und eine große Anzahl von Bürgern
ſind erſchoſſen worden. Mehrere Gebäude wurden geplündert und
eingeäſchert. Der angerichtete Schaden wird auf eine Million Dollars
geſchätzt. Den Truppen gelang es endlich, des Aufſtandes Herr zu
werden wobei ein große Anzahl der Aufſtändiſchen erſchoſſen wurde.
Das engliſche Kriegsſchiff „Fantome“ hat bei La Union eine Abthei
lung Marineinfanterie gelandet, um der dortigen Garniſon zu ermög
lichen, nach San Miguel zu marſchiren.

h Die beiden Hertruden.
Von M. Rieſer.

(Fortſetzung.)
Der Graf hatte während dieſer Rede zuerſt die Augen auf

Gertrud gerichtet die halb abgewandt, mit ſtolz erhobenem Kopf,
aber niedergeſchlagenen Augen daſtand, während die Röthe der
Scham und des Unmuths ihr Geſicht bis zu den Schläfen hinauf
überzog und ihr Buſen unter ihren ſchnellen Athemzügen ſich hob
und ſenkte. Erſtaunen und unwillkürliche Bewunderung malten ſich
in den Zügen des jungen Mannes. Er ſchien ſeinen Augen nicht
zu trauen.

„Das iſt die Großnichte der Frau Becker? Die habt Jhr als
Dienſtmagd gemiethet fragte er endlich betroffen.

„Ja wohl, leider, Herr Graf!“ fuhr Frau Groſſer mit der-
ſelben Geläufigkeit fort. „Jch habe es gleich nicht glauben wollen,
daß ſie etwas taugte. Sie iſt die Milchſchweſter der Baroneſſe
v. Wenden auf Günthersroda und weil das gnädige Fräulein ſo
gut geweſen iſt, die Dirne viel bei ſich im Schloſſe zu haben und
weil ſie da hat franzöſiſch parliren und manche unnütze Dinge treiben
lernen, die ſich nicht für ihren Stand ſchicken, ſo meint nun das Ding,
es ſei etwas. Die Mutter Reimann hat zwar hoch und theuer
verſichert, die Dirne verſtände ihre Arbeit; aber ich hab's gleich
nicht geglaubt und habe natürlich Recht gehabt.“

„Fürchteſt Du Dich vor der Arbeit, Mädchen redete der
Graf mit freundlichem Tone Gertrud an. Dieſe faßte all ihren
Muth zuſammen, einen letzen Verſuch zu wagen. Sie hob das
Auge zu dem Fragenden auf, ſenkte es aber ſchnell wieder vor
ſeinem theilnehmend forſchenden Blick, in dem ſich mehr Bewun-
derung und Jntereſſe ausdrückte, als er wohl ſelbſt es wußte und
ſprach dann gepreßt:

„Jch will arbeiten, ſo viel man nur verlangt. Aber ich möchte

„Kommſt Du allein bis von Thüringen her fragte der Graf,
nach einer Pauſe.

Hartwig benutzte dieſe Gelegenheit, um auch ein Wort einzulegen.
„Sie iſt mit mir von Harzburg aus gekommen, Herr Graf,

und ich will dafür ſtehen, daß ſie das bravſte Mädchen iſt, das man
nur finden kann und ein tüchtiges dazu. Den ganzen Weg iſt ſie
rüſtig gewandert und war dabei fröhlich wie eine Lerche.“

Gertrud waren die Thränen nahe bei dieſem Ausbruch der
Theilnahme des wackern Mannes. Sie ſah dankend zu ihm auf
und um ihre Lippen zuckte ein freundliches Lächeln, das ſie noch
anziehender machte. Der Graf ſchien ſeine Augen nicht von ihr
abwenden zu können.

„Warum kann ſie nicht nach Gerſau gehen fragte er nach
einigem Zögern die Haushälterin.

„Da giebts nichts für ſie zu thun, Herr Graf!“ war die Ant
wort. „Die Becker wünſcht es auch, daß die Dirne unter mir dient
und etwas Tüchtiges lernt. Jch kann auch unmöglich ſo ſchnell
eine andere Magd ſchaffen und es giebt ſo viel Arbeit im Werder,
daß ich noch lange nicht genug Leute dafür habe.“

Der Graf dachte einen Augenblick nach.
„Geh vorläufig mit der Frau Groſſer,“ ſagte er freundlich

zu Gertrud. „Mit der Zeit kann man wohl Deinen Wunſch erfüllen.
Jch glaube Dir, daß Du die Arbeit nicht fürchteſt. Sie iſt ja das
Salz des Lebens und ich bin froh, daß ich jetzt im Stande bin, ſie
mir ſelbſtſtändig zu wählen.“

Gertruds Blick zuckte unwillkürlich zu dem Sprechenden hinauf,
als ſie von ihm den Ausdruck hörte, den ſie ſelbſt in ganz
anderer Weiſe als Vergleich gebraucht hatte. Er ſah den Blick und
ſchien denſelben gern verſtehen zu wollen. Nach einer Pauſe wandte
er ſich zu Frau Groſſer und ſagte

„Jch hoffe, Sie werden nicht hart ſein gegen das Mädchen.
Jch will, daß man ſie ihre Beſchäftigung wählen laſſe, ſo weit
das geht, damit ſie ſich leichter eingewöhnt.“

Vielleicht wollte er mit dieſer Ermahnung ſein Gewiſſen be
ruhigen das ihm ſagte, er hätte wohl durch einen Machtſpruch
als voberſter Gebieter den Wunſch des Mädchens erfüllen können.
Ein heimliches, ihm faſt ſelbſt unbewußtes Verlangen die wunder
bare Dienſtmagd näher zu beobachten, hatte wohl dazu geholfen
daß er zu Gunſten der Frau Groſſer entſchied.

Noch an demſelben Nachmittag mußte Gertrud von ihrem bis
herigen Begleiter Abſchied nehmen. Mit ihm ſchien aller Zauber
von ihrem abentheuerlichen Unternehmen zu weichen und ſie fühlte
das Thörichte deſſelben jetzt ſchon drückender, als ſie es für möglich
gehalten hätte. Dem Jnvaliden wurde die Trennung von ſeiner
Schutzbefohlenen nicht weniger ſchwer. Er ſuchte auf alle Weiſe
ihr Muth einzuſprechen, denn obgleich ſie äußerlich ruhig und gefaßt
blieb, ſah er wohl, daß alle Fröhlichkeit von ihr gewichen war.
Zuletzt ſagte er noch: „Grüß mir meinen Sohn Jungfer! Er
iſt Jäger bei dem Grafen und iſt wie ich höre, ſchon nach Werder
vorausgegangen. Der Chriſtian iſt ein wackerer Burſche. Der
Graf hat ihn ſchon als Knaben gern gehabt und hat ihm jetzt eine
der ſehr guten Förſterſtellen auf ſeinen Gütern verſprochen.“

Den Reſt der Reiſe machte Gertrud alſo in der Geſellſchaft
der Frau Groſſer. Damals kam man auch zu Wagen nicht
ſchnell vorwärts und ſo erforderte es denn mehr als eine Tage
reiſe, von Kulm nach der Gegend von Elbing zu gelangen. Der
Graf machte denſelben Weg in ſeiner eigenen Equipage; aber merk
würdiger Weiſe kam er trotz der RelaisPerde nicht ſchneller vor
wärts, als das Fuhrwerk der Frau Groſſer und ſo traf er an den
Abſteigequartieren immer wieder mit dieſer zuſammen. Gertrud
ſah mit Schrecken dieſe Begegnungen ſich erneuern, die ihr immer
wieder das Beſchämende ihrer Lage fühlbar machten. Der Graf
hatte wohl gehofft, von dem Mädchen welches ihn durch ihr Be
tragen mehr noch als durch ihre Schönheit intereſſirte, Näheres
zu erfahren. Aber ſie wich ſeinen Fragen geſchickt aus und bewahrte
eine Zurückhaltung, die ihn ſelbſt ihr gegenüber ganz befangen
machte. Dafür aber hatte er mit Frau Groſſer unendlich viel zu
beſprechen. Er hatte die Abſicht, ſein Gut Werder ganz ſelbſtſtändig
zu bewirthſchaften. Frau Groſſer ſollte die Aufſicht über die
Arbeit aller Mägde übernehmen und zugleich die Führung des
Hausſtandes beſorgen und er ſchien nun kein Ende zu finden, mit
ihr auf alle Einzelheiten ihrer zukünftigen Wirkſamkeit einzugehen
ſo daß Frau Groſſer ſelbſt jedgsmal erinnern mußte, wenn es Zeit
war, wieder aufzubrechen. Es kam unter Anderm die Rede auf
ein Wieſenvorwerk, das in einer kleinen Entfernung von dem Haupt
gute jenſeits eines Armes der Nogat lag und auf dem eine ergiebige
Milchwirthſchaft getrieben wurde. Der Graf fragte die Haushalterin
wen ſie zur Aufſicht über dieſelbe zu beſtimmen gedächte. Gertrud
wurde aufmerkſam und in ihren Mienen las man, daß die
Beſetzung dieſer Stelle ſie intereſſirte. Faſt unwillkürlich richtete
der Graf die Frage an ſie:

„Möchteſt Du die Aufſicht des Vorwerks übernehmen
(Fortſetzung folgt.)

nach Gerſau in Dienſt gehen wo meine Muhme wohnt.“
Temperatur des Wiassers im PFlussbad des Schlossgartens am 241. Juli 170 R. mm

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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